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PLATTDEUTSCH & SATERFRIESISCH

Hildegard Tolke
Dat verdullte Passwort!

Siet twintig Minuten seet Jirgen all in sien Biro for 'n PC. Dei wull van-
morgen nich umliek. Immer wedder stiind dor: ,Das Passwort ist nicht
richtig!” ,Dat Passwort is richtig. Basta! Dei PC kennt doch mien Pass-
wort®, schnackde Jiurgen gndterig for sick hen. Hei probeierde dat woll
taihnmaol. Nao 'ne Tied wiidd hei dgelig: ,Ick glow, nu bin ick dorachter
kaomen. Mien PC is woll inne Pubertdt, is luunsk, jiss at mien dliste
Dochter. Anners kann ick mi dat nich begriepen. Dei PC dait wat hei will
un wanneiher hei sick déwerhaupt woll rogt. Langsaom giing Jiirgen
dat tau wiet! ,Ick schmiet di glieks ut 't Fenster!* Jirgen wass in Brass.
Dat hérde dei littke Mareike. Sei gling in't tweite Schauljohr. Inne
Schaule hdbbt dei uck all ’'n PC.

,Papa, wat schellst du mit den PC? Verseuk dat doch nochmaol
mit dien Passwort un dann ganz sinnig!®

Verdullt nochmaol! Dat hébb ick all faoken naug versécht. Dat
verseuk ick all dei ganze Tied. Dat Passwort is: ,Madam® kém dat ver-
biestert triigge.”

Mareike kicherde vor sick hen. ,Papa, dat hett 'Madame’, achtern
mit e.* ,Nu was man still un gaoh nao buten! Dat Passwort weit ick doch
stlwes wolll* Un at Mareike wdge wor, geew Jirgen dat Passwort in:
-Madame®, achtern mit e. Dei Computer gling aopen. ,Sowiet is dat
namlick all bi us in 'n Huuse. Mien PC un miene liittken Dochter stékt
dei Koppe gdégen mi tauhoope®, brummelde Norbert verknédpen vor sick
hen. Mit disse neie Technik wasst us dei Kinner mangers Géwern Kopp!

Wortverklorn: Gnéterig = gereizt; dgelig = grantig; in Brass = wiitend:
schellst = schimpfst; verbiestert = verbissen; verkndpen = verkniffen
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Hildegard Tolke
Gdle und schwatte Tutens

Dei City MOObil Bus fduherde Renate juss vor dei Ndsen weg. Har sei sick
man beielt! Mit ehre twintig Johre har sei denn uck noch woll tau packen
kriegen kunnt. Man! Do pingelde jiss ehr Handy. Ehr Frénd rép an.

Uppe Bank anne Bushaltstte seet all ein ollern Kerl un keek stiew
daoldukt vor sick hen. Hei sehg béten verklattert ut un was héusterig. Mit
sien dicken, schwatten Schaol m 'n Hals keek hei nich maol bisiete, at
Renate sick bi im hensettde. Nao 'ne Tied schnackde sei tim an. ,Bis du
nich gaut tauwéage? Kellt di wat? Du kicks so verdraoten ut. Kann ick di
helpen? Du hdss ein'n leipen HauRen.“ ,Och, denn hébb ick alllange. Ick
schall dor woll bold hendaolmaéten. Ick hdbb kiene Fraide mehr an mien
Lawen. Mangers weit ick nich maol, wo dat wietergaohn schall. Aale stind
sei gagen mi. Aals, wat ick anpacke, gaiht scheiw.* Un dorbi keek hei ganz
beduurlick ut un hillt siene schwatte Plastiktuten mit beide Hannen faste.
.Wat hdss du dor inne, dat du dei so faste hollst?* ,Och, nicks! Kanns ruhig
rinkieken!®

Hei geew ehr siene schwatte Plastiktuten. Renate keek dorin und
doe, at wenn sei sick bannig verschriick. ,In diene Plastiktuten is jao bloR
wat Leipes inne. Ick seih: Traonen, Malor, Kéhlde, Verdrott, Kabbelei, Hau-
Ben, Einsaom, leipe Drome, Arger, Schiiddelfross, Striet un Unfréen.” , Jao,
so is dat nu maol in mien Ldwen. Do kann ick nicks an maoken

~Wor hdss du dann diene gdle Tuten?* ,Ick hdbb kiene gdle Tuten. Ick
hdbb blok disse schwatte.” ,Hier! Kiek eis in miene gdlen Tuten rin“ lachde
dat Wicht im fraidig an. Dei ole Mann was neiwinnig un dée dat. Un dor
sehg hei nicks Leipes, blok Gaues: Stinnendaoge, Lachen, Fraide, taufrde
wdaen, mitn ‘anner schnacken, fréndlick waen, helpen un deilen. ,Hdss
du kiene schwatte Tuten? fr6g hei dat Wicht. ,Neel Miene schwatte Tuten
schmiet ick fortsen in 'n Millemmer. Dat Léwen is masse lichter mit ‘ne géle
Tuten. Dann gaiht mi dat gaut. Un wenn ick dann olt bin, dann finn ick dor
blok aal dat Schone, wat ick beldwet hébbe.

Dei ole Mann dachde nao. Un eiher at hei sick versehg, was dat
junge Wicht all in den Bus stdgen, winkde im tau, un féduherde aff. Ehre
gdlen Tuten har sei uppe Bank bi iim liggen laoten. Dei ole Mann stiind
up, néhm dei mit un giing tau Faute nao Huus. Unnerwdgns schmeet hei
siene schwatte Tuten in ein’'n Millemmer. Dei stiind all taun Affhaoln anne
Straoten. Nu sehg dei Welt for im upn'maol ganz @nners ut. Laot us jeden
Dag up dei gdlen Tutens ein Ooge hdbben. Dei schwatten kdont in ’n
Millemmer kaomen.
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Heinrich Siefer
De Klocken van Haithabu

Haithabu — allennig de Naome kling in Sightorsons Ohren as ein Lied.
Man siet ein poor Daoge was aals heel anners. Truuer leeg dower dat
Dorp. De Lule keeken grell, wenn ehr ein van Sightorsons Familge
intomoot kém. Sightorson kunn dat gor nich of. He was reell grell up
sienen Vader Guldenson.

Koopllitie, de na Haithabu kémen, lachden sik krumm un scheif.
,Bind ji kiene Kerls mehr? Kénnt ji nicks mehr verdrdgen? Bring jo ein
Horn vull Met all Um den Verstand?®

Un dat aale just in Haithabu. De Stadt, an de Schlei, nich wiet van
de Ostsee, wor de heele Welt mit Hannel drieven dé. Dat was in dat
Johr 956.

Van 'n Haofen van Haithabu ut, fohrden de Wikinger up ,Viking® —
daowerflllen anner Ldnner, n6hmen mit, wat se kriegen kunnen.

Um de Stadt Haithabu imto was ein Ringwall, de gaud ndgen Me-
ters hoch was. Blok adwer de Schlei kunn man na Haithabu kaomen.
Dor in 'n Haofen kunnen uk groote Schippen anleggen. In Haithabu lev-
den de Lile good un gern. Geld was naug dor. Wenn de Draokenboote
van 'n Viking weer triigge komen, bréchden se Gold, Geld, Demanten,
Parlen un noch val anner feine Saocken mit. All de wunnerboren Dinge
brochde man in Haithabu glieks fort in de Schatz- un Goldkaomer in de
Midde van de Stadt, in ein Huus mit eine gewaltig groote un schwore
schwatte Doorn.

In Haithabu lawden de besten Handwarker. Bekannt wassen de
Goldschmitt Glldenson un de Waffenschmitt Scharpmesstson. De
beiden harn tosaome eine feine lUttke Klocken tostanne brocht. De
har nich blo% ein moien Klang, nee, de was uk magisch. Mit ehrn Klang
kunn man de grooten D66rn to de Schatz- un Goldkaomer in de Stadt
open- un uk weer tomaocken. Dreimaol mdssde man de Klocken an-
schlaon, erst dann giing de D60rn open. Schlég man achternao weer
dreimaol, dann glng se to.

Blok so kom man an dat Gold un aal de funkeln’ Demanten un
Parlen ran, wenn man Geld for neie Langboote bruukde, of fér Hannels-
un Kooplule, de ehre Wore in de Stadt verkoopen wullen.

Man eins gauden Daoges, in eine S6mmernacht, was den Gold-
schmitt Glldenson de Klocken klaut worn. He har de as alltied, wenn he
dor up Acht géwen schull, unner sien Koppkissen liggen. Eigentlick har
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dor ja uk kiener ran kunnt. Man disse Nacht was he einmaol upstaohn
un har maol in de Brannneddeln mdsst. He har bi de Hochtiedsfier
van Ingmarson un Ragnild, twei Naohberbussen, woll ein bitken toval
van den séten Met drunken. Snorreson har tm ja uk allmanto wedder
van neien van dat gollen Levenswaoter in sien Horn naofillt. So recht
wiissde he uk nch mehr, wo he hen 'n Bedde kaomen was, man dat
he de Klocken unner sien Koppkissen leggt har, dat wissde he wisse.
Man so as dat schull, de Klocken, de he anns aaltied mit nao buten vor
de Dodrn ndhmen do, wenn he maol Um de Eck mdssde, de har he in
'n besaopen Kopp vergaten. As he sik wedder daolleggen do, was he
uk forts weer indusselt. Man as an 'n anner Dag de Siunne all hoch an
'n Heven stund, un Scharpmesstson an de Kaomerdoore kloppde un
na de magisch Klocken frog, verschrick sik Giildenson heller. De Klo-
cken was weg. Wo schullen se nu an dat Gold kaomen, Um dor feinen
Schmuck ut to maoken. Wo schullen se de Boollle betohlen, de de
Draokenschippe un de grooten Langboote boon déen? Wo schullen se
de Woren betohlen, de in de Stadt levert wiiddden? Wat 'n Schandaol?
Scharpmesstson briillde as mall. ,Wo kunnst du de Klocken uk allennig
in 't Bedde liggen laoten? Du D66skopp. Du Dédsbaddel! Ein Wikinger
denkt aaltied an aals. Un ein Wikinger mag noch sovdl suupen, so bliv
doch sien Verstand klor.”

Guldensons Sohn Sightorson har dat aals mitkregen. He was
so stolt wasen up sienen Vader, de tosaome mit Scharpmesstson for
de Schatzkaomer tosténnig was. Man nu lachden de Lute dower tm.
Neumden Um einen Waschklappen. So einer kunn doch kien echten
Wikinger wdsen. Dat freet in Sightorson. He kennde sienen Vaoder.
Denn har wisse einer wat in 'n Met mit tiiskenreuhert. Sien Vaoder kunn
tominnst 10 Horn Met drinken, cohne dat man wat marken do. Sightor-
son was an 't naodenken. Un wenn he naodenken dé, dann bruukde he
siene Ruh. He gling de Liite in de Stadt ut 'n Weg un ddwerleggde, wo
he weer an de Klocken kaomen kunn. Vor allen, was he an 't dowerleg-
gen, wecker dat woll anstellt har.

Tuskentied bleev de Do6rn van de Schatzkaomer to. De Stadt
tovde nu up dat token Schipp, dat van 'n Viking wedder Good un Gold
mitbringen d6. Man dat duurde noch tominnst twee Weeken.

Eins nachtens horde Sightorson in 'n Schlaop eine fiene Stomme, kling
bold so as de Stomme van eine Elfe. ,Sightorson, staoh up. Ik will di
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helpen, di un dienen Vaoder. |k weit, wor de Klocken to finnen is. Ein
Troll heff se klaut. Ein N&dhm-aals-un-schldp-et-weg-Troll. BloRk so vor
sien eigen Vergneugen. He is dor forts mit dat token Schipp de Schlei
hoch seilt, in de Richt van Ddnemark to. Van dor de Kiiste van Schwe-
den langes, dann to de Nordsee rin. Se wullen de Kiist van Friesland
to. Van dor dann déwer de Weser hen to de rieken Stadt Brémen. Wenn
du aower Land geihst, magst du tUm villichte in Bramen to packen krie-
gen. Fief bit sess Daogge wesst du woll unnerwdgens wdsen. Van dor
will de Troll nao Cloppenborg to. Dor giv dat einen littken Flecken.
Stapelfeld wedd de neumt. Dor laogert de Wikinger ehr Gold un ehr
Gaud, wenn se ut Koln un Ménster kaomt. Wenn du drocke bist, kannst
du dat van Bramen bit na Stapelfeld to Foot in twee Daoge schaffen.
De Troll ,Nahm-aals- un-schldp-et-weg", will in Stapelfeld de Klocken
verstaken, dat nimms se weerfinnen kann. Man du mosst glieks los."

Noch in 'n Halvschlaop packet Sightorson sienen Bliddel un mao-
ket sik up 'n Padd. Dat was pickenduuster. He l6ppde de Straoten van
Haithabu hendaol. Nimms hérde Um. Aale slopen se noch. Kégen de
Morgentied, he kom just in Selk an, do seehg he einen Ackerwaogen
mit'n Ossenspann dorvor. He ging eine Trde drocker. Duurde nich lan-
ge, do kém he bi den Waogen an. Up 'n Buck seet ein Kerl mit 'n langen
Mantel, wor ut de Arms schrummpelige Fingers keeken. Dat Gesicht
kunn man nich seihn. De Kapuze hiing to deip na vorn. Dat réok na
fuulen Schlick un Schwefel.

.otieg up!®, horde he de unheemlicke Gestalt bloR roopen. Uk
wenn Sightorson dat Spill nich so recht troode, spriing he rupp. He
was mood, dootmood. He La sik lang hen. Duurde nich lange, do was
he uk all wegdusselt. He wiissde nich, wo lange he dor slaopen har.
Eine Stunne. Eine Nacht. All Daoge lang? Um kém dat aals wunnerlick
vor. He leeg in 't Grass. Van wieden was ein Hoogen Toorn to seihn.
Wor was he? Kien Ossenspann. Kien Kerl mit schrummpelige Fingers.
He was allennig. Dicht bi im leeg ein Zdddel: ,Leve Sightorson, ik was
de Tiedreisende Wannersson. |k hebb di mitnahmen, im dat ik den
Troll ,Nehm-alls-un-slep-et-weg" uk nich utstahn kann. |k weet, wat
passeiert is. Du bust nu nich mehr wiet van Bremen weg. Wenn du up
den Hoogen Torn toléppst, denn du van hier ut seihn kannst, bist du
in twee Stunnen dor. Seuk dor in de Stadt in den Haofen an de Weser
nao einen Kerl mit Naomen Karlson. De wedd di wiederhelpen, dat du
drocke nao den Flecken Stapelfeld kaomen deist. Dor wedd in de less-
den Nacht van 'n Junimaond de Klocken van Haithabu to horn wdsen.

PLATTDEUTSCH & SATERFRIESISCH
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Du mosst blok fein lustern. So kannst du se finnen un dienen Vaoder
un de Stadt Haithabu weer trligge bringen. Man schaffst du dat nich in
de einen Nacht, mosst du aale Johre weerkaomen, solange bit du de
Klocken horst un finnst.”

Bliede [66p Sightorson loss. Dat was in Bremen aale so, as dat in
den Breif stahn har. Man as Sightorson in den Flecken Stapelfeld an-
kom, was de lessde Nacht van 'n Junimaond jist vorbi. Dat hilp nicks,
Sightorson moéssde ein Johr weer teuven. Man uk anner Johr passeeir-
de ein Malodr. He kunn mit'nmaol nicks mehr hérn. Un so horde he uk
den Klang van de Klocken nich. Dat was as mit 'n Diwel. Johrhunnerte
gung dat so wieder. Immer kém dor ein Malldr tisken. Man o Wunner,
Sightorson wiidd de Johrhnnerte dor gor nich 6ller bi aal dat Téven. He
was wisse verhexet worn. Dat kunn ja nich anners wdsen. Villichte van
den Tiedreisenden Wannerson? Jo, de was dat wisse wasen. Man wat
Sightorson nich wiissde, de Hexerei hillt bloR 1060 Johre. Dann was de
Spijok vorbi. Dann kunn man de Klocken van Haithabu weer horn, man
uk dann blof in de lessden Nacht van Junimaond.

Off Sightorsson dat togdwen heff de Klocken to finnen, dat wite
wi nich. Hort hdbbe wi all lange nicks mehr van im. Uk in de Ge-
schichtsbauker steiht sien Naomen nich binnen. Man gléwet mi, wat ik
jo vertellt hdbbe, is wohr. Wecker weit, villicht kummp he ja immer noch
in de lessden Nacht in'n Junimaond. Un wat glove ji woll, wo lange dat
disse Nacht nu her is? Un wat hdbbt wi nu for 'ne Nacht? Jist 1060 Joh-
re is dat nu her. Jo, et is uk weer de lessde Dag in 'n Junimaond.

Dann laotet us man kieken, of wi vannacht de Klocken hort un se
for Sightorson mitnehmt, dat he se offholen kann.
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Heinrich Siefer
Tied

Tied geiht hen.

Buten sackt meue schwor
de Siinne hendaol.
Lange Schadden
fallt Gower de Eern —
vertellt:

Nacht schall weer weern.

Heinrich Siefer
Truur

Van 'n Boom de Wind
reet of ein Blatt,
van vdle Bloéore bloR dat eine.
Kienein markt wat —
den ein Blatt is for vdle
meist gliek so as kieneine
un doch was dit
blof eine Blatt
ein Deil van use Welt.
So is dit eine Blatt allein
nu dat,
wat us for aale Tieden
fahlt
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Maria von Héfen
In’n Stau

Alls wat ganz freuh morg’'ns al putzmunter un kattenfideel is, kunn
Roseline op’n Dood nich utstaohn. Se hollt dat echt for unanstdnnig.
Wat ein richtige Morg’nmuffel is bruukt dven sien Tied Um op Touren
to kaomen.

An dissen Dag wor alls ganz anners. Hein seet an’'t Autostler un
Roseline dorndven. Se bruukde anners nicks daun as kieken un sik
frein an Gotts schéne Welt. De Straote hdrde de beiden meist ganz
allein un dat was still — noch — bit op dat Brummen van den Motor un
liese Radiomusik. Roseline summde sacht daorto. Se stiren op Stden
an. Endlik Urlaub! Mojer kunn ein sik den ersten Dag gaor nich vostelln.
So 66p dat dann uk fein, Kilometer for Kilometer bit mitnmaol harsch
de Musik unnerbraoken wudd:

Norsicht! Auf der A...! Ein brennender LKW! In Richtung Suden sind
beide Fahrbahnen gesperrt.” Na, prima! Dat harr us jlst noch fahlt.

,Giff't kienen Weg dver Landstraoten?” fraogde Roseline woll blot
im wat tau seggen. Se wik ja sulst, dat dat so nich moégelk wor Stau —
lichte ehr dat van de Briigg ut an. Wat bruuk dat aober ein noch ldsen
de dar al bold middenin stunn? ,Sall glieks woll bold wedergaohn. Een
Wrack van de Straote holen kann ja nich den ganzen Dag diern. Up

so ne lange Tour musst immer maol mit sowat rdken®, versocht Hein,

Roseline tau beruhigen.

Ein megagrode Brummi mit ornlik PS unnern Deckel schoof sik
bit dicht an de Twee ran. Noch paormal rebellsch Upmucken van den
Motor gagen dat Elend up de Straoten, dann geef he sik uk sien Schick-
saol hen. Nicks gung mehr. Nu was dat still un Roseline kunn an un for
sik den Slaop naohaolen de ehr vanmorg’n quiet gaohn wor.

Wor Hein een tietlang so for sik hen sinneerde un de Luld muster-
de wo se unnerscheidlik reagiert wenn se mit en Knoopdruck wat nich
rageln konnt, blaffde Roseline em fltrfratig an: ,Hor endlik op dormit!*
~Wormit sall ik uphorn. Ik maok doch nicks:®

,Du sallst uphorn mit dat ewige Trummeln up’t Armaturenbrett Dat
nervt!®

.Lann musst du uk uphorn immertau in dienen Musterkuffer to
kraomen. Dat is 't ndmlik wat mi rammdosig maokt!*

.k seuk doch nao den Lippenstift un finn em nich.”
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,Worfor bruukst du hier den Sminkstift? Denkste de Blickslangen inter-
essiert dat, wo du utsiihst?

Aha — Ik weit... | Viellicht is't ja de Macker de den dicken Straoten-
brummi stturt? De Lichtschinken leivoogt doch al mit di solang as wi
hier staoht. De kann schiens gor nich naug kriegen van di.

Dat was tovddl for Roseline: ,Laot mi utstiegen. Ik will ruut hier.
Sofort! So Vaodergott weit, harr ik mi den ersten Urlaubsdag anners
vorstellt!®

Se ruckelde niicksch an de Waogenddor. Hein feuhlde sik noch so
sicher un lachde: ,Wor wullt du hier woll hen?“

.Nao den Lichtschinken. Viellicht kann ik ja mit den mehr Spaok
hebben as mit di.”

Nu, wor in'n Oogenblick doch alls twei scheen leggde Hein bos
noch mal nao: ,Teuv dann leiver bit to dat nehgste Autobaohnrasthuus.
Dor kannst du di dann uk smuck maoken for dienen Oogenstdker. Ein-
mal mutt dat ja woll wedergaohn mit den Straotenverkehr.*

As de nao endlos lange Tietdann wirklik wedergung, bleef dorgégen
de Wortverkehr tosaomenbraoken liggen. Nich maol mehr kabbeln gung.
Wat 6ter stirden se dat Rasthuus an. Roseline l66p, se harr dat drock,
nao Wiefkenhusen hen un Hein nao anner Kant. Weer buten keek he
sik Um nao Roseline un dat recht lange. Ehr schdne rode Lichthaar
muf doch enerworrns to sehn wdsen. Nicks! —

Na ja , Bi Fraunslit kunn dat diren. Se sull ja woll nich ringaohn
wd'n un for sik allein Koffee bestellt hebben ...? Hein harr sik utradkt, dat
se sik hier weer verdrdgen kunnen.

As he sik in de Gdgend so imkeek, sehg he en groten Lastwao-
gen de Utfaohrt rutbégen. Mit'nmadl widd em kolt un heit. Seet dor
nich op den Biefaohrerplatz ein Fraumensch?. Was dat Roseline? Harr
se ehr Wicken waohrmaokt...?

Dat kunn doch woll nich angaohn. Wenn se wiirklik wdgen dissen
littken Striet mit so en’ Sleif, den se nich maol kenn, dérbrennde, dann
har se sien Sorge — ach wat Sorge — dann harr se em nich verdeint. Un
overhaupt — se harr doch erst den ganzen Lawai van’n Tuun braoken.
Nee, he harr dat nu gehdrig satt un wull nich ldnger up dat undankbao-
re Fraumensch luren un sik for 'n griesen hollen laoten. Sull he aober
nu Umdreihn oder allein Urlaub maoken ...?

He was al op’n Weg nao sien Auto as em mit'nmaol heit dérn Kopp
schoot wo minn se sik altiet den richtigen Utgang marken kunn un sik
dann woll maol uk al verlopen un dordver siilvst an’n meisten lacht
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harr. Ein leste Schangs wull he ehr noch gdven un kieken up de anner
Huskensiet.

Un — oh Wunner — he kunn meist nich gléoven wat he dor sehg:
Sien Roseline!

All kruusen Gedanken weern mitnmaol as wegpuft. Un uk Rose-
line geev mit kien Woort to wat in ehrn Kopp so vorgaohn was de ganze
Tiet...

KattenfGutig keem se up em tolopen un se fiillen sik in de Arms un
ehr Hart puckerde as bi't erste Rangdewu. Wat scheerde ehr dor dat
ganze Reisevolk rundiimto?

For' n Verdrddgkaffe in't Gasthuus weer dann ok noch Tied. Up
eine halve Stunn mehr of minner keem dat nu nich mehr an. As de
Taufall wull bemodde ehr jlst bi't Ringaohn de ,Brummifrénd van de
Autobaohn.” He trick frondlik siene Kapp for de beiden, gling dann
stracks nao sien Faohrtlitig un smeet sik achtert Stidr.

Ganz so einfach kunn Roseline ehrn Hein aober doch nich dorvan
kaomen laoten. Over de Schuller, so dat he dat woll sehg, keek se den
Straotenkapitn achterher.

,Langt dat immer noch nich? De Kerl sall endlik maoken,dat he
voran kummt, dann kannst em van achtern sehn®, puukde Hein giftig.

,Dat do ik ja“, schéker Roseline, ,un ik stell fast, dor lett he noch
echt knackig:*
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Theo von Garrel
Sommer

De Sunne brannt van'n Hawen daol
siet veier of flew Wdken.
Heil véle Bome siind all kaohl,
mit Ragen mol nich rdken.

De Isddle is proppenvull,
de Lue schlickt meistied buten.
De Luttken hollt de Sprudelquell
bi't Fduhern an de Schnuten.

Tau seihn is nu val naokde Huut
un Beine schlank un dick.
Bi vale suht dat grdsig ut:
Bi anner latt dat schick.

Van'n Acker waiht dat griesen Stoff,
dait sik de Wind maol régen.
Van'’t Grdunland is de Farwe aff,
stlwst Unkruut dait verdrogen.

De Buur de lopp aohn’ Unnerhemd,
stohnt aale fiew Minuten.
De FuUste inne Siete stemmt,
staiht uk de Buurin buten.

Hei pliert den Hawen lang, ganz bang:
Wann giw dat endlick Radgen?
De Buurin bdet all daogelang:
Herr, giff us dienen Sagen!
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Karl-Heinz Liibbehtisen
Sommerreise

Ik wull immer all nao Santiago de Compostella nao den hilllegen Jakob.
Nao langet dverleggen was et dann sowiet. Mit mienen Naober Heinz
schull dat wat weern. He was daor uk ,ganz wild uppe”.

Wi hebbd bi ne Reisefirmao for 12 Daoge buchet. Nao Madrid mit

den Fleiger, dann mit den Bus quer dor Spaonien nao Ponferrada un
van daor tau Faute dver 238 km bit nao Santiago.
Tau noverleggen was, wat wi in den Rucksack packden. 20 kg is nich
vddle, daor kom denn doch einiget tauhope. Over Um dat uk forts
tau seggen: an’n 2. Dag hebbd wi beide jeder 5 kg per Post nao Hus
schicked, de Rucksack was enfach tau schwor, dreeg maol 20 kg den
ganzen Dag up dienen Ruggen!

In Spaonien scheen aale Daoge de Slnnen, daiht se daor jao
meist. Aobends Uim nddgen Uhr was'n dat noch 39 Graod. So bunt
wi all den dritten Morgen vor sess Uhr upstaohn, ohne Freuhstick (is
sowieso in Spaonien nich Uppig) ut uset Hotel. Freuhstiickd hebbd wi
unnerwdgens. Weil wi all morgens freuh up den Weg worn, kbmen wi
Middaogs, meist so kott nao ene, all biet Etappenenne von dussen Dag
an. Dan leegden wi us naot Duschen up use Bedden un toffden bit et
gaut sess Uhr wor. Dann Aobenddten un daornao dat Dorp oder de
Stadt ankieken. Um 11 Uhr weer in't Bedde.

Aover nich dat ji meent, wi hebbd nix von de Landschup, de Stadte
und de Lle sehgn, oh jao, dat hebbed wi doch!

En paor Begdbenheiten will ik hier gerne vertellen: Mit den Bus
von Madrid nao Ponferrada diurt dat veerundenehalve Stunnen. De
Bus is bolle as en Fleiger inrichtet, uk man watt tau dten, so sind de
Overlandbusse in Spaonien.

Wi haarn von usen Reiseveranstalter Beuker kreegen, wor unner
anneren uk dat Geldnde mit Hohenmeters angdben was. So wiissen wi
smorns all, wat up us an den Dag taukom an Strapaozen.

In Ponferrada besorgden wi us Pilgerpdsse. De gev et bie'n Pastor.
Wi wassen groothardig biet betaolen. Doch wat sehgen wi, as wi wer
vor de Dorn komen: Use Pastor giing in de ndchste Pinte (Bar up spao-
nisch) un leet sik forts Kaffee servieren — von uset Geld.

Von Villafranca nao O'Cebreiro mdssen wienmaol von 500 up 930 m
hoch, und dann noch von 578 up 1250 H6henmeters, dat was de
,Camino Duro®. Over de Landschup was grootardig. In O’Cebreiro giv
dat noch olle Huser, bold Erdhitten, tau seihgn.
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Unnerwdgens immer wedder Hiinde, Hiinde, Hiinde, meist kott anbun-
nen, viellicht twei Meter Band oder noch kotter.

Enmaol boot us ene Buursfru Pankauken an. Waormit sei kiinnig
wuidd, dat wi ut Deutschland kémen, bleev us en Ratsel, viellicht haar
se wat upschnappt von uset Rdden, Heinz schnackde meist baold in
ene Tour. Off se mende woll an use Gesichter kiinnig tau weern, dat wi
ut Deutschland k&men. Se was woll ldnger in Deutschland wdsen. Wi
hebbd dat Aeten over nich annohmen, de Keihe wassen us doch tau
schmeerig, wat dann uk woll for de Melk un de Kédken gult, so diichde
us dat.

Up de lesden 100 km is dat bolle en Gedrdnge up de Straotens,
so dicht anenanner siind de Pilgers unnerwdgens, tauminste woll aale
10 bit 15 m en Pilger oder Pilgergriitipkes! Et hett jao, dat, wenn man de
lesden 100 km tau Faute pilgert, man enen Ablass wunnen hett.

Wunnerschon is de Kathedrale in Santiago. Wi hebbd uk den
bold drei Meter hogen Weihrookpott dor de Karken schwingen sehgn.
De Upgang is 6verhaupt beindrukkend. Un dann noch de Liicke in de
Mudrn, wor jede Pilger siene Hand oder sienen Duum drin daiht, dat
mott man belevd hebben!

Jao, nao 12 Daoge gling dat wer nac Hus. Fleiger von Santiago
nao Madrid un dann wer nao Disseldorf.

Wen ik an disse Tour triigge denke, dann hebb ik immer noch en gauet
Gefeuhl, un dat unic h blod, weil ik kien ene Blaosen an de Feute krd-
gen haar.
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Helga Htirkamp
Regendag

Maokt de griese Regendag,
dien Gemdut mautlos un matt,
dann pinsel neit den ollen Weg,
in ene friske klaorlechte Welt.

Hool den Farvpott,
quass bunt aal dat Duffe,
maol di den Heven siiverblau,
mit witte Segelwulken,
tunk in frisket Greun
wat smeerig, schmutkerig,
up faohle Blaumen rosableik
tupp 'n Streek satt- gleihnigroot,
dortiisken lochtend glldengolde
Slnnensprenkels ohne Taohl.

Helga Hirkamp
Use Benni ...

In sien Doopbauk hoot he Benjamin. Doch alle nGumen dm kort un
knapp Benni. He wor dat jungste Kind, een Noquack seggt man wull.
No de dree Wichter méRden de Ollern lange Jaohre up Um tduven.
Wat een krldig Kerlken, un niicksk noch bovenbott. Benni wor de
Sunnenschien in 'n Huuse. Wat kunn he leev utkieken. Doch de luttke
Fent har 't uk daldedick achter de Ohr 'n. He méchde siene Sisters
rein tau gern in de Haore rappen, off de Maolsticken ut de Schaultaske
stibitzen un verstoppen. Wenn de Wichter dann upmucken gingen de
Ollern dor gegenan: ,Use Benni deit dat nich! Nee, he deit dat nich!
Dann habt gi um sicher targt.” De lutke Knevel hiillt dann faoken de
Hannen vor 't Gesicht un dackerde bi siene Moder up 'n Schoot. De

Wichter over, aopde he mit Utzengesichter achterher.
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At he in de Flegeljaohre koom, wor he bi jeden Spiejé6k mit dorbi. Den
Schaulmester ,Wippsteert, so ndumen se m, kdden se stillken dat
Rad, wat he vergeet afftausluten, mit 'n dicke Kdén an’t Briiggenglind
faste. De hibbelige Mann palaverde rund iim sik tau, at he sienen
Draohtesel so tau Gesicht kreeg. De Blickschmidt moRde mit de isern
Saogen komen un dat Rad losficheln. Benni un siene Helpslie kdmen
in Verdacht. ,Nix anmarken laoten!* sdd he an siene Fronde. Ganz
lammfromm keek he sik dat Wark an un meende: ,Well sowat maokt,
de mott 'n Laoge vor de Biicks hebben.Un at siene Ollern van de Saoke
horen, giing Voder stollt at 'n Paagelhaohn évern Hoff un krdihde:
.Jse Benni wor dat nich! Use Benni deit dat nich!*

Eenes Daoges klingelde Benni weer sienen naohsten Streich bie-
ndnner.

Do k6om Um de Taufall tau Hilpe. Up 'n Dackbsén, in de grode Rund-
deckeltruhe flind he dat olle Blooshé6rn van sienen Opa.

De fossige, inbilske Tant Tilla an de Karkstraot wull he nohsten maol
richtig Angst injaogen, At dat aobends diisterde, luurde he achter de
Huser.

Tant Tilla klinkde de D66rn up un gling so at immer Um diisse
Tied no de Andacht. In ’'n Straoten- Laternenschien kreeg he ehren
groten Haut mit de Feern in 'e Kenns. Do blosde he vull Pust in dat
grode Hoorn. Grusig guing dat Geluut dor de Straoten. Tilla schriick
tausaomen, dat gling ehr dor Mark un Bein. Se larmde wat dat Halslock
hergeev un ganz heisterig schrevde se: ,Huuu, dat jiingste Gericht! De
Hilgen bloost! Dat jingste Gericht is nach!“, un dann sackde se flau tau-
saomen. Lue de vorbi komen brochden Tant Tilla weer up de Bein un
beruhigen dat Menske. Gott Dank nix wor broken. Blots de gaude Haut
har hier un dor 'n Knuff affkregen.

Dat Schnacken van de Bloserei wat dat Weltende anklinde un dat
Flauweern van Tilla gling dor 't ganze Dérp. Immer weer un immer mehr
Lie menden, dat wor Benni wésen. Doch dér har ’n se bi siene Ollern
in 't Fettndppken tradn. At ut eenen Mund schrillde dat: ,Use Benni deit
sowat nich! Use Benni wor dat nich!*

Benni un siene Kumpels wér 'n all léngere Tied neiwinnig, wo
dat mit de Rokerei vor sik gling. Jeder brochde erst maol 'n Pécksken
Zigaretten mit. Se drépen sik up 'n Kreienkamp achtert Auver. De Dam-
perei un de Hausterei kdmen in Gang. Paffken, Rook inaomen, dér de
Ndsenlocker blosen, hausten, un immer weer un mehr, bet se kaisig tim
de Ndsen. At he tau Huus wér, schniiffelde siene Moder un mennde: i
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Benni hdst du rookt?“ Neee, wo kumms du up sowat! Miene Fronde de
rookt! De Damp is mi sicher in 'n Tlige behangen bleven.®

Frauhtiedig kroop he in't Bedde. Sien Maogen wor doch 'n bdten
rebellsk. An ’'n nohsten Morgen bleev he liggen. He kunn leip upstohn.
He wull uk nich upstohn. Siene Schaulklasse schreev den Mathetest.
Um sloog de kolle Sweit ut, wenn he dor man an dachde. Aff un an
'n blauen Dag mit Stiitken un Kamellentei kunn wisse nich schaoden.
Do hérde he de Ollern in de Kéken hertim pultern un kloor un dutlik
Moders Stimm: ,Glédvs du, dat use Benni rookt?“ Un dann luutstark
Voders Gesagg; ,Rookt? Nee, nee! Use Benni deit dat nich! He deit dat
wisse nich!“ Dat Schuur wér erst maol vorbitrocken, up siene Ollern wor
Verlaot. Deep musselde he sik unnern P86l un ratzde.

No twee Wdken Pause komen de Bucktooge bi Benni weer van
Dag. Erst maol Raotsitten mit siene Kumpels. Se wullen in 'n halfdistern
Draohtband over den luttken Keierpadd trecken.Wenn dann aobends
de langstokerige Chormester, de 'n rechten ,Wulkenkieker® wor, mit
sien Geigelken vorbigung, schull he ldngelang strukeln. Se gniffeln nu
all, wo putzig dat wull utsehg, wenn he up de Grund herimwauhlde.

Doch alles l66p verdwesk. De Chormester krankde un kunn nich
musizeern, un kéoém uk dorlim nich tau Fall. Tau allem Ovel vertukel-
de sik Meiers Opa in de Draohtbé&nner. De olle Mann franterde tm
sik, leeg klabatts an e Grund un wor bedusst. Tau'n Glick k6om een
jungen Mann tau Hilpe. He wiskede im den Dreck un dat Blaut ut 'n
Gesicht un sprook im Maut tau. Dann ro6p he den Krankenwaogen un
den Schandarm. Opa leeg nu dootaff in 'n Krankenhuus. Dat Bein wor
broken, twee Rippen anknackt, de Lippen upbossen. Dat ganze Liev
vull Buulen un blaue Placken.

De Schandarm kreeg 'n Henwies, Benni un siene Konsorten wor
'n up den Keierpadd wasen. Nu stind Benni ganz kaduck vor den Drei-
guner in 't Verhoor. Sien Hart bubberde angstig, siene Ogen keeken
tronennatt. Nu seet he in 't Niick! Immertau keek Benni no siene Ollern,
Wat wor ehr ankomen? Se stinnen dor stockstief, keken verdutzt un
knepen den Mund faste tausaomen.
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Langsaom, Faut fér Faut gaiht hei dor dei Allee, dei Stadt tau. At hei up
den Marktplatz kummp, kick hei up den groten, hellichtenden Dannen-
boom. Dor siitt hei den Liittken flasshoorigen Jungen. Dei Papa hollt Um
faste anne Hand. Mit fraidigen Oogen kiekt beide inne Kessenlichter.
_Feiern alle Menschen Weihnachten?*, fraogt dei luttke Kerl. ,Jao,
Wiehnachten is fér jedenein uppe Welt. Dei Liie mot aower begriepen,
dat dat Christkindken for aale uppe Ern kaomen is®, sdgg dei Papa sin-
nig un straokt sien Jungen dowert Blondhoor.

,Glieks, glieks, glieks in miene Bude roop ick mien Papa an,
denkt Matthis un gaiht nu mit ieliggen, fasten Tréen nao siene Bude tau.

PLATTDEUTSCHE TEXTE ZU WEIHNACHTEN

Heinrich Siefer
Nich verloren

De drocke Tied is nu nich mehr
Hilligaobend steiht vor DOor

De Stiinnen gaoht man sachte hen
doch in de Uulenflucht

liid't aal de Klocken luut un hell
vertellt mit Klang so blied:

Christ is geborn — uk in us Tied!
De Mensken all, stind nich verloren
dat is de Boskup

Johr im Johr

Un doch uk

aaltied wedder nei

Landesbibliothek Oldenburg




	Hildegard Tölke: Dat verdullte Passwort!
	Seite 262

	Hildegard Tölke: Gäle und schwatte Tutens
	Seite 263

	Heinrich Siefer: De Klocken van Haithabu
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267

	Heinrich Siefer: Tied
	Seite 268

	Heinrich Siefer: Truur
	Seite 268

	Maria von Höfen: In'n Stau
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271

	Theo von Garrel: Sommer
	Seite 272

	Karl-Heinz Lübbehusen: Sömmerreise
	Seite 273
	Seite 274

	Helga Hürkamp: Regendag
	Seite 275

	Helga Hürkamp: Use Benni ...
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277


